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©lue Slnefbote sUsfeJ
au* »traanaentn îaatn, roeldje excüsi für unfere a.ea.cnfaa' rtige gtit ganj aut al* gäbet uom <Staat unb 93 o ï l îtnwtnbimfl ftnben fann.

©afjen ba ber 2ßonftö © t a a t unb ber $err 35 o ï ï in ge*

mütljlicber ©efeflfdjaft unb jeber oon Urnen behauptete, er fet ber

©efdjetbtere. Unb ba§ ging fo bin unb Çer, biê enblid) folgenber

s£orfd)lag fiel:

3.

Unb bie Sßurft warb gebraut unb jeber nahm fte bei einem

gipfel in ben Sßunb. |)äfd)t fie?" rief ba ber «Staat burdj bie

3äf)ne unb

©ibft î)u eë ju", fagte ber ©taat ju bem SSolf bajs

berjenige uon un« alê ber ©efebeibtere gitt, melier non einer gegen=

fettig in ben üKunb genommenen Surft ben gröfjern îheil er* _
Çafdrt?" ,,^a!"" fagte SSo« roie immer.

4.

^aaa!" antwortete, roeit ben SOhmb öffnenb, 35 o I f unb

liefj feinen äipf«! fahren, T>er ©laut roar ber ®cfd)cibtere
er afj bie 3Burft.

Eine Anekdote
au» vergangenen Tagen, welche oxà sür unsere gegenwärtige Zeit ganz gut al» Fabel vom Staat und Volk Anwendnng finden kann.

Saßen da der Monsiö S t a a t und der Herr Volk in

gemüthlicher Gesellschaft und jeder von ihnen behauptete, er sei der

Gescheidtere. Und das ging so hin und her, bis endlich folgender

Borschlag fiel:

3.

Und die Wurst ward gebracht und jeder nahm sie bei einem

Zipfel in den Mund. Hascht sie?" rief da der Staat durch die

Zähne und

Gibst Du es zu", sagte der Staat zu dem Volk, daß
derjenige von uns als der Gescheidtere gilt, welcher von einer gegenseitig

in den Mund genommenen Wurst den größern Theil er- ^
hascht?" ..Ja!"" sagte Volk wie immer.

4.

Jaaa!" antwortete, weit den Mund öffnend, Volk und

ließ seinen Zipfel fahren. Der Staat war der Gescheidtere
er aß die Wurst.
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